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IO . Montag , den 6 . März 1820.

Der K a m p f rr m . d a s B yF '
k < n in o d y

am r . May 1440.

ie nachstehende Erzählung ist ans
einem Briefe genommen , der sich im
Stifts - Archive zu Vechta befand.

Nachdem die Veste und däs Amt
Harpstedt mit Delmenhorst vereinigt
waren, entstanden mehrere Skreittgkei-
ken mir der Stadt Wildeshaufen
wegen verschiedener Gerechtsame , be¬
sonders aber wegen Benutzung des so¬
genannten Bültenmoors, die end¬
lich in eine offne Fehde zwischen dem
damaligen Grafen Diedrich von
Delmenhorst und der Stadt Wild es-
hau ste n ausbrachm.

Im Frühlings des Jahres 1440.
am iten May ließ der Graf Diedr
eich durch seinen Schloßvogt Munr
d e l dem Wilvsehauser Magistrat an-
zeigen, daß er sich dem auf den folgen¬
den Tag angesehten Torfstechen auf
dem Bülten m 0 0 r Mit Gewalt wi¬
derstehen werde. Er hoffefedoch, daß die
Bürger lieber ihren unrkwieseNenAn¬

ten würden kommenlassen. „ Die Stadt
wird ihre Rechte behaupten und der
Gewalt . Gewalt entgegensetzen 4 früh¬
morgens wird die Bürgerschaft bewaff¬
net au Orr mrd Steile seyn ." Mir
dieser Antwort wurde der Schloßvogt
des Grafen zmüekgesandr.

Den Nachmittag desselben Tages
vcrsanMekte sich stach der Vater Weise
die ganze Bürgerschaft auf dem Her¬
me n) einem Felde in Wester, außer-,
halb der Stadt « . Dre Drohungen
des Grafen , so wie die Antwort der
Magistrats , wurden ihr eröffnet und-
sie befragt , ob sie ihre Rechte feige
aufgeben oder männlich behaupten wöl¬
ke ? „ Zum Kämpfe für Eigemhum
und Recht ; es gilt !" war dje einstim¬
mige Antwort der Bürger . „ Man ge¬
be uns nur die nörhigen Waffen ; nie
entsagen wirausFurcht rmferenGerecht-
samen ; wir trotzen des Grafen Dro¬
hungen !"

sprächenentsagen, als eS 'zrMMichkei-
Die waffenfähige Winnschaft , zgo

Mann stark ;-, erhielt die nörhigen



Massen ; 8« ^der ^äktesiett voss ihnen
wurden aber mit Spaten zum Torfs
stechen versehen. Die Nacht hindurch

"

blieb alles unter .»» Gewehre ^ ruzd klei¬
ne Haufen Nnrrden von - Zeit 'zu Zeit
ansgefchickl , um Erkundigung von der
AnnäherMU ' drs Kindes ciiMMick.
Um 2 Uhr Morgens brachten diese
die Nachricht , Laß der Feind , etwa l 50
Mann stark, in zwey Abtheilungen ge¬
gen das Moor heranziehe . Um z Uhr
rückten darauf die Bürger , in 4 Hee-
reehaufen gethciit , unter lautem Jubel.
U»id klingendem . Spiele aus , . ,

. Der erste Heercshanfen , der ans
den jüngern Brn -gern bestand,und voss
deck Bürqcrnieistcr C a p p e l nr a n n
und den Rarhöhcrren R 0 l fScknd Bür
deler geführt wurde , sollkddtirchden
S 0 nderi 11gbu fch ( jetzt. H 0 l l-
sch e r - H y l z genannt ) auf P r i n z e n-
yof eilig vorrücken / und .diesen Ort
besetzen . Die übrige Manüschaft soll¬
te unbemerkt durch den Wald bis auf
die Anhöhe hinter dem Moore verrü¬
cken , und im entscheidenden Augenr
büeke die Delnienhvrster im Rücken
angreiftn . .

. . Der zweyte Heereshaufen , geführt
vön dem Bürgermeister L »rn i ng und
den beyden RüchsHerrenHespe und
Sch u m ü ch e r, war bestimmt , die Ars
beiter zu decke», und rückte , diese Ar -!,
beiter (welche den vierten Haufen . bil¬
deten) in der Mitte , langsam durch dem
Sondernigbusch gerade dem Moore zu.

Mt dritte . Heepeshausem endliche

r^8
geführt von dem' Stadtschrcibcr
Avemann und km Raiheherren^
SchweerS und Wübbeler, zog
sich über das Dorf S i m m crhau-
svu nach der - Braamhöhe. Z »ir
Anführung der Arbeiter waren noch
dieRarhsherren W übbeler , Kr ur
fe und Kalkhof bestimmt . Um 5
Uhr . Morgens sollten alle diese- Heers-
Haufe» Um Möore "

z »isammcntreffen .
'

Als der dritte Heershaufen bis nahe
au Simmerhausen vorgerückt war , hör>
re mau drc») Signql - Schüsse ; alles
ordnete sich hierauf , und man suchte
das Dorf links zu umgehen . Ais man
darauf bis an den Schlagbaum kam,
bemerkte der Rathsherr SchirMers,
welcher den Vortrab führte , daß eine
kleine Abtheilung von Feinden sich hin¬
ter dem Walle an beyden Seiten des
Schlagbaums ausgestellt habe . Ave-
mann wandte sich darauf rechts , und
zog durch Simmerhausen . . Durch die¬
se Bewegung wurden die Feinde ^ welche
hinter dem Walle standen , von den Ih¬
rigen abgeschnitten und zogen sich m
Unordnung gen We » Leb üttr ;l»

Als dev dritte Haufen darauf die
Anhöhe hinter Simmerhausen . erreicht
hatte , sah er »mertpartet den Feindstzn
zweyAbrheilungen Hz eijiergeringenEiit-
fernung vyr stch.stehsn . Ex war »yu eine
halbe Stunde zu früh au. tzcm bestimm-
txn Ort angekommey , weil er sich rechts
durch Simmerhausen gezogen hatte ..
Avemcnm ^ Pep «s allein mit dem. un?
gleich Mstzveu Friude nicht aufneh-
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men konnte,

'
zog sich nach demSon-

deringbusch zu , um sich mit - Lüning
zu vereinigen . Der Anführer des Gräf¬
lichen Heeres , Johann .de Friese,
wurde durch diese Bewegung v er lei¬
tet , sich ebenfalls mehr rechts nach dem
Moore .zu ziehen . In diesem Augenblick
erhielt Avemann von dem -Bürgermei¬
ster Lüning , der bereits mit seinerAbthei-
lung - bis an das Ende des Waldes ge¬
kommen war , und die Bewegung von
Heyden Seiten beobachtet hatte , den
Befehl , sobald sich der 2te Heers¬
haufen dem Moore nahe , den Platz
einzunehmen , der ihm bestimmt war.
Dieser zog sich darauf mit klingendem
Spiele und unter dem Hurrahrufen

der Bürger «ach der Braamhdhe zu.

De Friese , welcher jetzt den zweyten
Heershaufen aus dem Sonderingbu¬
sche vorrücken sah , und in Gefahr kam,
von dem dritten im Rücken angesallen
zu werden , machte eine kleine rückgän-
gängige Bewegung bis zu der schma¬
len Heidstrecke zwischen dem Bruche
und dem Moore , und rüstete sich zum
Angriffe . Avemann , welcher die Sei-
nigen in Schlachtordnung gestellt hatte,
machte jetzt Halt , um den Bürgermei¬
ster Lüning zu erwarten , der indeß die
Arbeiter in das Moor geschickt hakte.

De Friese versuchte noch einmal den
Weg der Güte , und sandte zu dem En¬
de einen Officier ab , welcher die Bur¬
ger im Namen des Grafen Diedrich
aufforderte , das Blutvergießen zu ver¬
meiden , von ihrem vermeintlichen Rechte

-abzustehen und sichzurückzuziehen . Ave¬
mann zeigte aber aufdie in vollerThätitz-
keit schon begriffenen Arbeiter hin , und
erklärte , daß er seinen Fußbreit wei¬
chen werde , und nur den Angrifferwarr
tei „ Dann werden wir Unsere Schul¬
digkeit thun, " antwortete der Officier,
und ging zu den Seinigen zursick . Di«
Wildeehanfet unter Avemann rückten
darauf vor , so daß sie bis auf zwan¬
zig Schritte dem Feinde nahe standen

'
.

Dieser gab darauf das Zeichen zum
Angriff , und durch das . erste wohlge-
richtete Feuer desselben fielen gleich Z7
Bürger , die jedoch größtentheils nur ver¬
wundet waren . Statt aber die ändern
dadurch zu schrecken , wurden sie nur tun
so erbitterter Und drangen , ohne die An¬
kunft des zweyten Heershaufens untLs
Lüning abzuwarten , und nachdem sie
einmal geschossen hatten , jo schnell in
den Feind mit gefälltem Bajonette,
daß dieser zmn zweytenmale nicht wie¬
der zum Schüsse kominen konnte.

Zu gleicher Zeit fiel Lüning mit den
Seinigen den Feind in der Seite an>
und nun entstand ein wüthendes Ge¬
fecht ; denn man bediente sich nur Der
Kolben und .der Bajonette . Doch lei¬
stete der Feind nur einen kurzen Wider¬
stand , weil die Unordnung durch den
Angriff in oer Seite bald . allgemein wur¬
de . De Friese , von der Unmöglichkeit
überzeugt , seine Leute wieder in Ord¬
nung zu bringen , ließ zum Abzüge bla¬
sen. Was sich retten konnte , suchte
durch den Bruch zu entkommen ; aber
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hier erwartete die Fliehendest ein neuer Die Bürger zahlten überhaupt 8 Z
Feind. . . - - >. Verwundete und Todte . Von den

unter Eappelmann , durch das Schlacht- plaße. Siegreich kehrten darauf die
geschrey ihrer Brüder vom Kampfe be - Bürger »nit den Gefangenen nach Wtkr
nachrichngt, halte, trotz allen Schwier deshauftn zurück, und wurden mit In-
pigkeireg , die Sümpfe Wd Moraste het empfangen. Bis zumJahre t6 2̂Z.
durchwatet , und kam den Fliehenden ger behauptetcn nun die Bürger das Recht,
rade entgegen , als der zweyte und drit- wofür sie Mttthig gekämpft harten ; verr
1s Heershaufen , vom Gefechte ennn- lvren es aber in dem eben angeueber
det, dem Feinde Zeit zur Flucht gaben» Jahre durch den C öllnischen Vcr-
Die Fliehenden leisteten nur germgm gleich.
Widerstand . Zweyunddrcyßig Mann
nebst einem Officiere wurden gefangen W . O,
genommen; die übrigen entkamen.

Unmaßgebliche Bemerkungen zu der obigen Erzählung»
^ aß ehemals zwischenOldenburg und bürg ; die OldenburgifchenGrafen zerr
Wildeshanfeu mancherley Streitigkeir störten dagegen im I i egg . das Schloß
ten über Huk, Trift , Weide rc. obwal- in Wildsshaufei, , und fogav noch Graf
teren , ist aus HamelinannS

'Chronik Johann r6 . schleppte 1575 . beyde
und v . .Halem's Geschichte . Aldenburgs Wildeshauftr Bürgermeister nach Ol-
bekannt» In spätem Zeilen,

'
rchter den denburg , mid hielt sie F Monate lang

Grafen Johann 16. und >Antou gefangen. Gegenseitige Äerechtigkeir-
Gü nt her, wurden diese Skreitigkeir ten in den beyderseittgen Gebieten koimr '
len durch das Reichskammetg^richt und ten natürlicherweise den Zwist leicht -i
«Uf dm Kreistagen z« . Cölln vermittelt. ' immer von neue«» erregen . Sö hat- Ä
Daß sie in früher» Zeiten , wo noch die ten Ae Wikdeshaufer eine Gerechtigr
Faust Las Recht entschied

'
, oft b Ich keit am Dötlmger Holz , und die Ok- '

tige Fehden nach sich zogest „ in denen Lenburgifchen Grafen die Hohgräfem i
bald die. eine , bald die andere Par - schüft und Jagdgerechtigkelt auf dem
theI siegte , findet man gleichfalls ist Dölerwede und ün Dölerhokze, welche
Len gepcuhr.cn Schi'iftech . - So ftr- Gerechtigkeiten auch bisinden neuesten
störten Sie Wildeshaufer in Len Jahr Zeiten anerkannt worden.

' Daß die
reu igät » und » .4^0 . .. die ^AD -cn burr Wildeshcmfer bis zum I . 1626. auch
gischen Vesten MHerburg imdMetSt ' rine TorfstichrGerechngkrstMstzem

Der erste Heexöhaufen der Bürger Gräflichen lagen 17 Todte und einige
schwer Verwundete auf dem Wahl-
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Balte nmvor behaupteten, ersteht
man ans dem amEnde der obigen Erzäh¬
lung angeführten Vergleich durch den
Cöklner Kreistag. Es ist nicht daran
zu zweifeln , daß auch diese Torsstichr
Gerechtigkeit in den Fehdezeiten oft blu¬
tige Balger yen wird veranlaßt haben,
und da Hamelmann deren nicht er¬
wähnt, so ist die obige Nachricht von
einer dieser Fehden ein sehr schätzbarer
Beykrag zur Geschichte der damaligen
Zeit , und um so schätzbarer , da diese
kleine Fehde mit einer Umständlichkeit
und Genauigkeit erzählt ist , wie man
solche aus jenen Zeiten her selbst bey
großen Schlachten selten finden wird.

Eben diese Umständlichkeit aber er¬
regt den Wnnsch , über die im Ein¬
gänge erwähnte Handschrift , aus der
diese Erzählung genommen worden, ei¬
nige nähere Nachrichtzuerhalten, vor-
näinlich da sie manches enchälk , wo¬
durch leicht die Glaubwürdigkeit des
Ganzen rn Gefahr gerache» könnte.

Daß dicke Erzählung , so wie sie
oben uütgetheilt ist , nicht einmal vor
hundert Jahren , geschweige denn in
noch früheren Zeiten , kann abgefaßt
seyn , wird keines Beweises bedürfen.
Es würde indcß die, Glaubwürdigkeit
dadurch allein noch nicht geschwächt
werden , daß eine alte Nachricht in neu-
rrm Style vorgetragen und etwas aus-
gcschmückr worden . Auch die ange¬
suchte» Reden , die man schwerlich im
I . 144s . so genau wird aufgezelch,
net haben , wird man bey dem Erzäh¬
ler , so aul wie beym Livius , als Aus¬
schmückunganstheu köust^

r §4
Daß Graf Diedrich (der Glück¬

selige , gestorben 1440. nach andern
1444 .) der Graf Diedrich von D e l-
menhorst (welches er im I . 1436.
mit Oldenburg wieder vereinigt harte)
genannt wird , und nicht Graf Died¬
rich von Oldenb u rg, ist ein nicht
bedeutendes Versehen ; auch handelte
er bcy Befehdung von Wildeshaufen
als Graf von Delmenhorst.

Ob die Stadt Wildeshaufen, jetzt
aus Zl2 Feuerstellen mit 1748 Ein¬
wohnern bestehend, vor 400 Jahren
habe ein Heer von Z8c> bewaffneten
Bürgern ins Feld schicken können,
muß man dahin gestellt seyn lassen . Es
wird wenigstens nicht leicht jemand für
wahrH^ nlich halten.

Wenn aber vollends der Erzähler
diese Zgs Wildeshauser Bürger im
I . 1440. fämmklich mir Feuerge¬
wehr e u bewaffnet, und diese gar mit
Baj 0 n e

'
t te n versteht : so ist dies

eine anachronistische Ausschmückung,
die man sich wohl in alten Holzschnit¬
ten (wo Troja schön mir Kanonen be¬
lagert wird) gefallen läßt, und die in
burlesken Gedichten , wie BlumauerS
AeneiS , treffliche Wirkung khut, der¬
gleichen aber selbst alt« fabelnde Chro¬
nisten sich nicht erlüubeir ) und die daher,
da sie der Glaubwürdigkeit des ganzen
Hergangs nachkheilig wird , wenigstens
nicht glücklich ersonnen ist. — DaS
Pulver war sreykich rm1 . 1440. schon
kämsti erfunden ; aber die ersten tragbaren
Fenergewehre findetmauerstbaldnach
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dem Jahre 1500 . in Gefechten ge-
braucht . Es waren die Hakenbüchsen,
Harkebüffen , Xrczrres -tises ; auf wel¬

che um das Jahr 1567 . ( nach andern

schon 1526 . ) die Musketen folgten,
die um das Jahr 1670 . mit den Flin¬
ten vertauscht wurden . Es werden in-

deß schon vor dem I . 1500 . auch
wohl einzelne Büchsen ( die Kanonen
wurden aber damals auch Büchsen,
oder Karrenbüchsen , genannt ) existier
haben ; wenn sich aber erweisen ließe,
daß im I . 1440 . in Wildeshausen
schon Z80 Büchsen vorhanden gewe¬
sen waren , so wäre dies allerdings

156

ein sehr merkwürdiger Beytrag zur
Geschichte der Erfindungen und des
Kriegswesens . Machiavel , welcher ei¬
ner der ersten Schriftsteller ist , der ih¬
rer ( nach 1500 . ) als einer ganz neuest
Erfindung gedenkt , war freylich nicht
in Wildeshausen gewesen . — > DieBar
j 0 nettc wurden . in Frankreich zuerst
im I . 1689 . , und in Deutschland
zuerst im I . 1701 . bekannt.

Eine nähere Ansicht oder Beschrei¬
bung des ManuscriplS , aus welchem
der Bericht gezogen , würde daher , wie
gesagt , sehr willkommen seyn.

Johann Ignatz Brücher.
Eine ehrenvolle Krone ist das Alter;
auf den Wegen der Tugend wird sie
gefunden . ( Denkspr . Sal . Cap . 19.V . Zl .)

Im Jahre 1819 . den Lasten Dcceru¬
ber , Morgens vier Uhr , starb zu Dam¬
me , vorbereitet und gestärkt durch früh¬
zeitige Empfangung der heil . Sterbe-
Sacramente , zur frohen Hoffnung der
seligen Unsterblichkeit , der Hochwürdjge
Herr Johann Ignatz Brücher,
Pastor zu Damme und Landdechant,
rn seinem 8 § sten Lebensjahre , im z rsten
Jahre seines Dammeschen Pfarramts,
im 6asten seiner priesterttchen Weihe,
und im 27sten seines Decanat - Amtes.

Trauernd und verwaiset stehen der
großen Gemeinde zahlreiche Mitglieder
am Grabe ihresentschlafenen Seelsor¬

gers , ihres Hirten , Führers , Rathge-
bers und Freundes , der als weiser ein¬
sichtsvoller Vater > länger als ein hal¬
bes Jahrhundert in der Mitte seiner
Kinder lebend , für das Heil ihrer See¬
len , selbst ihrer weltlichen Angelegen¬
heiten , so treu und väterlich sorgte . —
Anfangs vier Jahre als Hülfsgeistlicher
in seinem Geburtsorte Glandorf,
( wo er den 7ten Febr . 17zz . geboren
worden ) — dann acht Jahre Pastor
zu Laer, — kam der jetzt verklärte
Hirt im Jahre 1769 . als Lehrer und
Seelsorger nach Damme, wo ihm
bei) dem Eintritte in diese große äußerst
zahlreiche Gemeinde eine weite Thür
zur Verkündigung des Evangeliums
geöffnet wurde.

Ausgezeichnet durch treffliche Aula-
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gen des Geistes , die er durch emsiges,
bis ins späteste Älter fortgesetztes For¬
schen im Worte Gottes , und in den
Schriften älterer und neuerer Zeit , mir
ermüdet ausbiidete , befaß er einen
RcichrhumMündlicherKennrniffe , und
zeigte bcy Lotung der vielen ausge-
breiteten Geschäfte seines so wichti¬
gen als schweren Amtes eine seltene
Klugheit.

Bis zu seinem goldenen Jubeljahre,
welches er am Loste » Junins dieses
Jahrs als fünfzigjähriger Pastor in
Damme feyerte - verkündigte er rein
und lauter Vas Evangelium Jefu , auf
der Kanzel wie im Kreise der Kinder,
im Beichtstuhl den zurückkehrcnden
Sündern , wie am Krankenbette den
Sterbenden . — Das Alter lähmte nicht
die kräftige Thätigkeit des Mannes,
trübte nicht die Heiterkeit seines Gei¬
stes ; sein Haupt blieb Helle , sein Herz
voll Li . be und Eifer für die ihm anverr
kraute Heerde . — Selbst dann noch,
dg Altersschwäche he, ^ Jubelgreis hin¬
derte , die Kauzel .zu besteigen , setzte
er sich seit mehreren Jahre, , jeden Sonn¬
tag beym FrühgoMßdienste — wie einst
der heilige Greis Johannes — auf ei¬
nen Stuhl am Fußendes Hochaltars,
um die in traulichem Kreise um ihn
versammelte Gemeinde aus dem Worte
Gottes zu bcsehreii . und zu krpsteu.
Wahrhaft rührerw war hierbei ) der Am
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blick , wenn Jung und M , Greis und
Kind sich näher drängten zum Lehrstuhl,
um gleichsam aus dem Munde des alten
scheidenden Vaters , der mit schwacher
Stimme leiser sprach , das Abschieds¬
wort sorgfältig Kufznfasscn.

Nach vollbrachter Arbeit nahte der
Tod sich in . milder Gestalt dem ehrwür¬
digen Jubelgreis , ohne ihn , den from¬
men Christen , der an Jesum seinen Er¬
löser , als dre Auferstehung und
das Leben , fest und mit ganzer Seele
glaubte , zu erschrecken . Sein Ende
war sanft und still , wie sein Leben , war
für die , welche mit weinenden Augen
um sein Lager standen , überaus lehr¬
reich und erbaulich . Wir dürfen dem¬
nach zu der Barmherzigkeit Gottes hof¬
fen , daß der Vollendete , der bereits
hier die ehrenvolle , durch strenge Tu¬
gend der Mäßigkeit und Enthaltsam¬
keit wohlverdiente Krönte des Alters
trug . auch gleich nach seinem friedlichen
Hinsche ^ m die Krone der vollendeten
Gerechten werde empfangen haben . —-
Jedoch bey dem heiligen Dunkel , worin
Gottes Urkheile und Gerichte verborgen
sind , empfehlen wir den Entschlafenen
der frommen Fürbitte seiner lieben
Psarrgcmeinde , seiner Freunde und
Verwandten , und insbesondere seiner
geliebten Mitbrüder , der Priester , bD
dem allerheilrgsten Opfer , am Altar
der Versöhnung.
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Merkwürdige Fälle aus der Thierheilkunde/
gesammelt von B . A . Gr ev e.

( Fortsetzung . )

7.
Am Magen einer Kuh fand man einen

strickartig zusammengedreheten , und in

einen unregelmäßigen Knäuel geschlun¬

genen Lumpen, wie man znm Abwa¬

schen des Geschirres re . zu gebrauchen,
Und hernach ansznwinden pflegt . Das

Gewebe desselben Eonnre man an meh¬
reren Stellen vollkommen erkennen;
der ganze Knaul war übrigens mit ei¬

ner dunkelbraunen Glasur überzogen,
inwendig gelbbrännlich , zwar hart , aber

leicht zerreiblich . Ein zweytes Bei¬

spiel , von ganz gleicher Art , enthielt
in der Mitte einen starken Nagel,
an welchem sehr wahrscheinlich der zn-
sammengedrehete Lumpen hing , und.
Mit diesem ausgenssen , verschlungen
wurde . ( Aus den : Materialien zu ei¬

ner pathologischen Anatomie dsr Haus-
thiere von Or . Schwab ^ iLlZ.
S . » 5) .

8 .
Ein Pferd crepirke unter den Zu¬

fällen einer heftigen Kolik . Bey der

Oeffnung fand nian im dicken Darm

desselben einen fingerdicken Stock,
der über eine halbe E lle lang,
an einem Ende eingespalten und am
anderen abgebrochen war . Er hat¬
te sich durch die Wände des DarmS

gebohrt , und jm der -rechten Seile der
Leber ein Geschwür verursacht . Wahr¬
scheinlich war dieser Stock bey », Ge¬
ben eines MedicamentS ( vielleicht einer
Pille ) abgebrochen , wo ihn dann das
Pferd verschluckte . ( Havemanu in sei¬
nen Vorlesungen . ) >

Y.
Bier Pferde crcpirten an Kolik.

Bey allen fand man bey der Oeffnung
Fettgeschwülste von ziemlich kugel¬
förmiger Gestalt , und von der Größe ei¬
ner geballten Faust , mit einem dünnen
Stiel am Gekröse des dünnenDarM be¬
festigt , und diesen gaNz zusammenschnü«
tend . ( Havemann in seinen Vorlesuir-
gen , wo er diese Geschwülste in Wein¬
geist aufbewayrk vorzeigte . )

( Die Fortsetzung folgt .)

. Anfragewegm wasserdichten Leders.
Das von den Schustern , ans angetans¬
ten Kuh - und Kalbfellen, , selbst berei¬
tete Leder zu Schuhen und Stiefeln
quillt oft sehr von Nässe auf und schlägt
durch . Welches ist Las beffe Mittel,
dies zu verhüten , utid wasserdichtes Le¬

der zu Schuhen und Stiefeln zu erhal¬
ten ? Giebt es auch ein Mittel , Stie¬
feln von Leder , welches die Nässe durch?
läßt , noch wasserdicht zu machen?

L. H . W.
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